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    Interview

>> Begriffe im Glossar (S. 242)

    Gastbeitrag     Case

Was du auf den folgenden Seiten lesen wirst, sind Überlegungen 
und Szenarien zu Innovationen in der Lebensmittelproduktion. 
Vorstellungen von einem »Planetaren Kapitalismus« sind nicht über 
eine Doktorarbeit hergeleitet worden, sondern beinhalten Gedanken, 
Inspirationen und Annahmen darüber, wie eine neue Wertschöpfung 
bei Lebensmitteln funktionieren kann. Dabei findest du neben meinen 
auch die Ideen anderer Menschen. Ob in Form eines Interviews, Gast-
beitrags oder Cases, alle Gesprächspartner:innen haben ihre ganz 
eigenen Vorstellungen und Visionen zu notwendigen Mechanismen 
und tragen dadurch Stück für Stück zu einem Masterplan bei. Wer eine 
wissenschaftliche Abhandlung sucht, ist hier also falsch. Wer hingegen 
Raum zum Denken sucht, dem wünsche ich dabei viel Vergnügen!
Dabei wurden zwei Interviews auf Englisch geführt und für einen 
unverfälschten Einblick nicht übersetzt. 

Im ersten Teil wirst du mit auf die Reise zu Überlegungen und Lösungen 
hin zu einer nachhaltigen Wertschöpfung genommen.  
Im zweiten Teil folgt dann die Herleitung einer neuen Form der Wert-
schöpfung. Einige Aspekte wie die »Production« und »Consumption« 
werden dabei durch Interviews beleuchtet, in anderen Bereichen findest 
du die Zusammenführung der Gedanken der verschiedenen Expert:in-
nen, um daraus eine neue Sicht auf die Wertschöpfung zu kreieren.  
Im letzten Teil geht es dann um den Weg zu einem Masterplan, indem 
ich die Erkenntnisse der unterschiedlichen Bereiche zusammenbringe. 

Du musst nicht alles lesen, um Inspiration zu finden. Interviews, in sich 
geschlossene Cases oder die Unternehmensprofile ermöglichen dir ein 
Querlesen, indem du dir zum Beispiel nur spezifische Einschätzungen 
einer Person anschaust.
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Zwei Jahre lang habe ich Datenpunkte 
gesammelt und bin in die Untiefen der 
Transformation – vornehmlich der Protein­
wende – eingetaucht. Nun darf ich in 
diesem Buch zusammentragen, was 
mir die Branche auf zahlreichen Events, 
während unzähliger Interviews und im 
ungezwungenen Zwiegespräch verraten 
hat. Ich mutiere zum subjektiven Knoten­
punkt der Kommunikation.

[ VORWORT ] 
Dieser verdammte  
kulinarische G-Punkt
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Pflanzenbasierter Nugget oder Hähnchen-Nugget? Diese 
Frage habe ich mir am 8. April 2024 gestellt. Letztendlich habe 
ich beide gekauft. Und zuerst den pflanzenbasierten mit 
Mayonnaise gegessen. Dann den tierischen mit Mayonnaise. 
Nun könnte man die Entscheidung zu diesem Junk Food ge-
nerell infrage stellen und behaupten, dass es doch völlig egal 
sei, welche »Pampe« denn da in dem Fettball steckt. Klar, die 
Mayonnaise ist nicht ökologisch wertvoll, genauso wenig wie die 
Verpackungen der einzelnen von mir gekauften Lebensmittel, 
und doch ist jedes Detail dieses Einkaufs relevant. Denn allein 
für den Super Bowl in den USA wurde der Verzehr von unfass-
baren 1,45 Milliarden Chicken Wings1 prophezeit. Bei zwei Flügeln 
pro Tier kannst du dir die Zahl der Hühner selbst ausrechnen, 
die dafür geköpft werden mussten. Und hier reden wir nur über 
einen sehr kurzen Zeitabschnitt und einen kleinen Ausschnitt der 
globalen Lust auf tierisches Protein. Warum ich also mit einem 
der offensichtlichsten Klatsch-Food-Themen anfange: Wir alle 
lieben unser Fast Food. Doch das System, das es produziert, ist 
Teil einer der größten Herausforderungen der Menschheitsge-
schichte. Bei mir kam heute an einem lauen Aprilsommerabend 
diese eine Form des Problems auf den Teller, das in unserem 
Bedürfnis nach »schnellem« Essen begründet ist. Dabei brachte 
mich das bewusst genossene Anti-Kulinarik-Erlebnis zu einem 
Thema, über das ich bereits lange nachdenke und welches 
auch Teil des Diskurses ist: Warum sind es pflanzliche versus 
tierische Nuggets? Warum sind es nicht ganz einfach andere 
kleine »Super delicious P-Bites«, die im Inneren vielleicht durch 
eine Tomatencreme oder super leckere Guacamole (Achtung: 
Nachhaltigkeitsalert) und durch eine Panade aus Nachos ge-
schmacklich noch was drauflegen? Denn so richtig geschmack-
lich befriedigt hatten mich beide nicht, weder das pflanzliche 
noch das tierische Produkt. Es fehlte das gewisse Extra – auf 
dieses Extra wartet auch der Markt, dazu aber später mehr.
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Dabei gestehe ich gleich zu Beginn des Buches, wie ich es 
bereits in meinem ersten Buch über Kulturfleisch2 getan und 
was mir Häme eingebracht hatte: Ich bin keine Schlächterin 
des Systems. Ich bin weder Veganerin noch Vegetarierin, und 
wenn auch in anderen Situationen diszipliniert, nicht dann, 
wenn es um die Lust auf eine bestimmte Speise geht. Nicht 
umsonst heißen besonders schöne Food-Bilder » Foodporn«. 
Essen befriedigt auf vielfältige Weise, und diese spezifische 
menschliche Lust überkommt einen mehrmals täglich. 
Es gibt eben diesen ganz eigenen kulinarischen G-Punkt 
namens Genuss. Ich schwelge genauso in einem richtig guten 
Salat wie bei einer Tüte meiner Lieblingschips, einer Packung 
Chicken Nuggets oder einem guten Filetsteak medium rare 
und außen knusprig gebraten. 

Genuss allein aber ist noch lange kein Problem. Es geht um 
all das, was an den Momenten dranhängt, in denen wir zu-
greifen, ohne zu begreifen oder bewusst die ganze Kette der 
Ereignisse zu konsumieren, die vorne dranhängen. Und hinten, 
wenn ein Lebensmittel im Mülleimer landet, wir die Verpa-
ckungen vermischen und entsorgen und mit jeder unserer 
kleinen Schwelgereien all jenes stützen, was zu noch mehr 
Verpackungen und Co führt. Dabei müssen wir uns immer 
wieder vor Augen führen, dass wir alle Teil der Esskultur sind. 
Ob omnivor, vegan, vegetarisch, flexitarisch oder wie auch 
immer du deine Art zu essen bezeichnen willst. Wir alle prä-
gen das System und leben unterschiedliche Lebensstile. Wir 
müssen uns also fragen, wie wir im gegenseitigen Respekt für 
die Unterschiedlichkeit unserer Gewohnheiten eine Zukunft 
gestalten können, die es uns erlaubt, den nächsten Genera-
tionen eine lebenswerte Umwelt zu hinterlassen. 
Deshalb schlüpfe ich auf den folgenden Seiten in die Rolle 
eines  Knotenpunkts, an dem die Geschichten der Vielen 
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zusammenlaufen, die uns helfen, die Genussmomente noch 
intensiver genießen zu können, wenn sie nämlich Teil eines 
Systems, einer Beziehung werden, die Bestand hat und von 
der die nächsten Generationen noch profitieren können. 
Es sind unterschiedliche Stimmen und Ideen, die mal von 
Idealen, mal von Konzernen, mal von beidem getrieben unser 
Lebensmittelsystem verändert haben und noch verändern 
werden. Die Erzählung, die sich daraus auf den nächsten 
Seiten ergibt, kennt »nur« die Grenzen meines aktuellen 
Wissensstandes. Sie ist also unendlich erweiterbar durch 
deine Erlebnisse, deine Geschichten, Ideen und Innovationen, 
die du lebst. 

Dabei will die vorliegende Darstellung einen Moment des 
Stillstands abbilden und die Pixel der Veränderung, die 
sich unaufhörlich bewegen, zu einem Bild über das künftige 
Ernährungssystem zusammensetzen. Es ist das Bild von zwei 
Jahren voller Ideen, Gesprächen und Verzweiflung darüber, 
dass die Komplexität des Systems oft die Vorstellungskraft 
des Einzelnen übersteigt. Da es von so vielen Punkten aus 
bearbeitet wird, die zu erfassen als eine der größten Hürden 
bei der Suche nach Lösungen für ein nachhaltiges System 
bezeichnet werden kann. Am Ende hoffe ich auf allgemeine 
Erkenntnisse, die dir dabei helfen, deine Arbeit und dein 
Leben zukunftsgerichtet zu gestalten. Und ich schreibe an 
dieser Stelle absichtlich nicht »nachhaltig«, denn das reicht, 
wie du später lesen wirst, schon lange nicht mehr aus. 

Eines kann ich jetzt schon verraten: Die Arbeit an den vor
liegenden Seiten war erhellend und voller inspirierender 
Momente. Dennoch: Alle wichtigen Themen abzudecken, 
Ideen vorzustellen und Menschen zu Wort kommen zu las-
sen, die in diesem komplexen System eine Rolle spielen, ist in 
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dem begrenzten Format eines Buches nicht möglich. Es ist 
herausfordernd, in der Gegenwart eine nachhaltige Zukunft 
zu suchen. Viele Variablen sind unbekannt. Einigen dieser Un-
bekannten aber können wir gemeinsam eine Gestalt geben.

Was uns dabei gelingen muss, ist die Vernetzung von Wissen 
und damit die Schaffung eines zirkulären Wissenssystems, 
durch ein Recycling der Informationen in deine Lebenswelt 
hinein. In diesem Buch wirst du demnach nicht alles finden, 
was es braucht, um den Markt zu verändern. Aber Punkt für 
Punkt ergibt sich das Bild unseres Marktes. Es ist ein Aus-
schnitt, der eine bestimmte Geschichte erzählt, für die es kein 
Ende gibt. Jede Kultur, Branche, Industrie, jedes Unternehmen 
und jedes Individuum auch außerhalb von Unternehmen 
und Unternehmungen spielen hier eine Rolle. Jede Entschei-
dung ist ausschlaggebend. Durch sie können wir das Bild der 
Zukunft verändern, und damit den Weg, auf dem es für das 
Lebensmittelsystem entlanggeht. Wir können uns inspirieren 
lassen zum Wandel oder, wie ich es ab sofort nenne, zum 
»CHAINge«. Zum neu gedachten Wandel. Es ist nur der Buch-
stabe »i«. Aber dieser Buchstabe steht für eine Transforma-
tion entlang der gesamten Kette (chain), durch individuelle 
Handlungen jeder einzelnen Person und der Summe daraus. 
Denn erst wenn wir begreifen, dass unsere Handlungen und 
Produktionsweisen einander gegenseitig beeinflussen, kann 
»nachhaltige« Transformation gelingen.

Und weil es so schwierig ist, das, was unser Ernährungs
system ausmacht, zu erfassen und die Technologien und 
Ideen zu verstehen, die dazu führen sollen, dass es sich ver-
ändert, findest du auf den folgenden Seiten keine indirekte 
Rede, mit der Inhalte wiedergegeben werden. Sondern unter 
anderem auch Interviews, in denen die Menschen zu Wort 
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kommen, die sich mittendrin befinden im System. Sie näh-
ren es und verändern es gleichzeitig mit ihrem Handeln und 
der Vision, die sie von der Zukunft unserer Ernährung haben. 
Damit sind die folgenden Seiten genau genommen eigent-
lich nicht mein Werk. Es sind die Gedanken und Ideen einer 
Vielzahl von Personen, ohne die ich meine Gedanken zur 
neuen »Kette« nicht hätte entwickeln können und ohne die 
du vielleicht nicht diese eine Idee hast, die dein Handeln und 
das der Personen um dich herum verändern wird. 

Time for CHAINge
Nadine Filko
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TEIL I
Grenzgänger 
oder 
Gatekeeper



Wenn wir über Transformation sprechen 
oder schreiben, muss man mit den 
richtigen Fragen starten. Ich beginne also 
und nutze dieses Buch auch, um mich 
und meine Handlungen infrage zu stellen: 
Wann bin ich eine Grenzgängerin im 
Sinne der >> Planetaren Grenzen? Wann 
bin ich eine Gatekeeperin? Und was liegt 
dazwischen? 

[ GRETCHENFRAGEN ] 
» Winter is coming « 3 
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Theoretische Überlegungen:  
Für eine neue Ordnung im System

Ich bin ein »funktionierender« Teil des Ernährungs-
systems, das wir über Jahrzehnte aufgebaut haben. Ein 
System, das nicht nur aufgrund unserer Lebensmittel-
verschwendung seine Grenzen längst erreicht hat. Da-
rüber wird in der Öffentlichkeit in relevanten Medien, 
über Social Media und an den globalen Stammtischen 
bereits heiß diskutiert. Die Verschwendung der Lebensmittel, die an-
derswo auf der Welt knurrende Mägen füllen könnten, ist nur ein Resul-
tat unserer Wertschöpfungskette, die aus dem Gleichgewicht geraten zu 
sein scheint und zahlreiche Grenzen überschreitet. 
Die eindrücklichste Erörterung der Grenzüberschreitungen liefern 
wohl Johan Rockström und Kolleg:innen mit dem Konzept der Plane-
tary Boundaries beziehungsweise Planetaren Grenzen, in dem neun 
planetare Dimensionen samt Grenzen definiert werden.4 Publiziert 
wurde der global renommierte Ansatz bereits vor über zehn Jahren. Er 
hat noch heute Bestand, hat vielleicht an Relevanz gewonnen. Denn wir 
alle sind Grenzgänger. Unser täglich Brot sorgt für tägliche Grenzüber-
schreitungen. 

» Well, it’s time  
to begin as the 
summer sets in …  
Gatekeeper «
Feist
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Aber keine Angst: Was in diesem Buch nicht stattfinden wird, ist den 
Leser:innen ein weiteres Mal anhand bekannter Zahlen vor Augen zu 
führen, dass wir alle Grenzgänger sind und die Erde, die wir unser Zu-
hause nennen, der Art und Weise, wie wir Lebensmittel herstellen und 
konsumieren, nicht mehr viel länger standhalten wird. Das Wissen über 
diese eindrucksvollen Zahlen zur Belastung durch X, Y oder Z, die Her-
ausforderungen, die die global rasant wachsende Bevölkerung darstellt, 
und das Bewusstsein über die Relevanz der Nachhaltigkeitstransforma-
tion setze ich voraus oder erkläre sie knapp: Die Erde macht nicht mehr 
lange mit. Das Wissen über die Grenzen unseres Lebensmittelsystems 
hat dich aber wahrscheinlich zum Lesen dieses Buches gebracht. Gehen 
wir also gemeinsam einen Schritt weiter – vom Problem zur Lösung. 
Was dich auf den folgenden Seiten erwartet, ist ein holistischer Blick auf 
Lösungsansätze, um irgendwann vom Grenzgänger zum Gatekeeper zu 
werden. Dazu bediene ich mich der Worte eines meiner Lieblingslieder 
der kanadischen Sängerin und Gitarristin  Feist: »Well, it’s time to begin 
as the summer sets in … Gatekeeper«. Natürlich ist mit dem Liedtext 
nicht das Überschreiten der Planetaren Grenzen gemeint, aber die Zeit 
ist definitiv gekommen und der Sommer ist im übertragenen Sinn fast 
schon dem Herbst gewichen. Die Auswirkungen unseres Lebensmittel-
systems sind massiv. Oder um es mit den Worten eines anderen Künst-
lers zu sagen: »Winter is coming«. 5 So viel zu einer ersten Theorie. Mehr 
dazu gleich. Was dann real in der Praxis passiert, das hängt ganz von dir 
ab. Oder von mir.  

Transformation:  
Ein Annäherungsversuch

Irgendwie ist es allen klar, auch wenn wir nicht un-
bedingt immer danach handeln – auch ich nicht: 
Wie wir essen und das, was wir essen, geht nicht

zusammen mit dem Erhalt der Umgebung, in der wir essen. Statt aber 
alles zu kippen, was wir kulinarisch lieben – weil das schlichtweg un-
vorstellbar wäre –, essen wir erst einmal weiter wie bisher und nutzen

Wer keine Lust auf Theorie und 
ein bisschen philosophische 
Überlegungen hat, springt am 
besten direkt zum nächsten 
Kapitel und zu dem Pfefferminz
blättchen-Gleichnis.
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unsere Münder für das, was in diesem Zusammenhang einfacher geht: 
über die Transformation sprechen. Und die Stimmen da draußen sind 
laut und vielzählig. Die Menschen, zu denen die Stimmen gehören, hau-
en auf den Tisch der Transformation und werfen mit eindringlichen 
Warnungen um sich. Diskurs über Diskurs identifizieren wir Defizit für 
Defizit des Systems. Wie aber soll man sich einem Thema nähern und 
es einer breiten Masse zugänglich machen, das bereits so vielfältig und 
hitzig besprochen wird, dass es selbst mich, die sich beruflich täglich 
mit Ernährung auseinandersetzt, – ich kann es nicht anders sagen – zu-
weilen auch nervt. Nicht selten überfordert es mich. Denn sie ist eine 
der wichtigsten und schwierigsten Herausforderungen unserer Zeit: die 
Transformation unseres Lebensmittelsystems. Was sie uns abverlangt, 
ist nicht weniger als die Aufgabe unserer kulinarischen Identität.

Das, was wir den nächsten Generationen in die Wiege legen, ist harte 
Arbeit. Die Früchte dieser Arbeit liegen als Lebensmittelinnovationen 
heute schon teilweise in den globalen Kühlregalen. Sie stehen für die 
Idee eines neuen Systems, das noch heranreifen muss, und bauen auf 
Strukturen, die noch geschaffen werden müssen. Nur Ideen, Techno-
logien und Macher:innen zu haben, reicht aber nicht. So viel zum dys-
topischen Startpunkt.

Deshalb zermartere ich mir seit rund zwei Jahren den Kopf darüber, wo-
rum es überhaupt gehen muss bei der Zielsetzung »Systemtransforma-
tion«. Und ich gestehe, je mehr ich über dieses schwierige Unterfangen 
nachsinne, je mehr Menschen ich treffe, die mit ihren Ideen und Visio-
nen die Problematik in Angriff nehmen, worüber ich eben nur nachden-
ke, desto unmöglicher scheint mir der Erfolg. Denn die bloße Anzahl 
der Datenpunkte (Ideen, Technologien, Gedanken) der Transformation 
ist nicht fassbar. Und hier liegt der Knackpunkt. Es fehlt die übergeord-
nete Instanz. Etwas, das die Ideen und Datenpunkte der Veränderung 
vereint. Denn es herrscht ein Durcheinander, viel Gerede und Verwir-
rung darüber, was, wann, wo Erfolge verspricht. Auch ich habe keine 
Antworten auf all die Fragen, aber was ich auf den folgenden Seiten 
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mache, ist einen gewissen Rahmen der Orientierung zu schaffen. Und 
zwar in einem Feld der Visionen, wo mit Planetaren Grenzen, Sustaina-
ble Development Goals, regenerativer Landwirtschaft, AI und vielem 
mehr um sich geschmissen wird. Dabei bin ich mir sicher, dass es bei 
der Transformation nicht darum gehen muss, dass jeder und jede alles 
durchdringt. Wir müssen akzeptieren, dass das gar nicht geht, unsere 
Ansprüche herunterschrauben und einen Schritt zurücktreten, um zu 
sehen. 

Die zeitliche Dimension der Transformation

Betrachtet man die letzten Jahrhunderte – und das haben bereits viele 
Autoren getan, deshalb verzichte ich bewusst auf einen ausführlichen ge-
schichtlichen Rückblick –, war Transformation immer auch ein Prozess, 
der vor allem Geduld erforderte. Viel zu ungeduldig zeigen wir aber der-
zeit auf unser Lebensmittelsystem und erwarten, dass es sich von jetzt 
auf gleich aufgrund der einen oder anderen Technologie komplett dreht. 
Zum Beispiel durch Kulturfleisch-Produkte. Unzählige Male wurde ich 
danach gefragt, wann wir endlich die ersten Burger und Co in der EU 
sehen. So schnell aber geht Zukunft nicht. Dabei ist das, was wir sehen, 
unabdingbar mit dem verknüpft, was gewesen ist. Wir errichten darauf 
die Zukunft unserer Ernährung. Die Entscheidungen der Generationen 
vor uns lenken noch die unseren. Und trotzdem darf es beim Blick in die 
Zukunft und die Transformation nicht nur um ein rückwärtsgerichtetes 
Agieren gehen. Wir müssen die Mittel unserer Vorgänger nutzen, um die 
Zukunft »besser« zu machen. Dazu brauchen wir eine Vorstellung davon, 
worauf wir hinarbeiten und was dafür erforderlich ist, gesellschaftlich, 
ökonomisch sowie ökologisch. Dabei bilden sich innerhalb der Branchen 
unterschiedliche Ziele, die zu Fixpunkten der Innovationsarbeit werden 
und die allesamt etwas mit Nachhaltigkeit zu tun haben. Vielleicht ge-
lingt es mir, diese Fixpunkte zu einem großen Bild zusammenzusetzen 
und eine Vision zu identifizieren. Vielleicht auch nicht. Es ist nicht das 
vornehmliche Ziel. Aber wir merken uns:
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x Akteur:innen + x Technologien = unbekanntes übergeordnetes Ziel

Doch zurück zur Dimension der Zeit. 

Beim Erstellen des sehr simplen Schaubilds (siehe Grafik) springt einem 
die erste große Hürde ins Gesicht: der Begriff Transformation. Wenn 
wir auch alle wissen, was es damit im Kern auf sich hat, so meinen die 
Akteur:innen damit immer auch einen individuellen Baustein der Ver-
änderung und damit gibt es nicht die eine Transformation, sondern 
eine Vielzahl individueller Wandlungspunkte, die zu einer Vielzahl in-
dividueller Visionen und Datenpunkte des Gesamtkonstruktes führen. 
Dabei versuchen wir, aus der Gegenwart in eine ungewisse Zukunft zu 
springen. Die Summe der Visionen ergibt das System. Noch aber ist ja 
nicht einmal klar, wie diese individuellen kleinen Visionen alle beschaf-
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Grafik: eigene Darstellung

Transformation und Zeit

Knotenpunkte der Transformation aus 
der Vergangenheit bewirken Handlungen 
in der Gegenwart. Die Summe der Hand-

lungen sorgt für ein Bild der Zukunft, das 
sich permanent durch das Auftreten neuer 
Visionen oder Zielbilder verändert.
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